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Kein Buch, das in den letzten 20 Jahren erschienen ist, hat sich so übereinstimmend mit den gleichen Fragen beschäftigt, wie unser, in dieser Zeit existierender ND-KMF-Arbeitskreis “Naturwissenschaft und Glaube“ (u.a. mit Schöpfung, Kosmologie, Evolution, Entstehung des Lebens und des Menschen, Wunder, göttliches Wirken, Gehirnforschung, freier Wille).

Da Küng in vielen weltanschaulichen Fragen auch zu ähnlichen Antworten wie die Referate und Diskussionen unserer AK-Veranstaltungen kommt und äußerst parallele Gedanken vorstellt (teilweise könnte man meinen, der Autor wäre bei unseren Wochenenden dabei gewesen), kann ich das Buch nur vorbehaltlos empfehlen. Das gilt insbesondere für die einfache, gut verständliche Sprache mit der Küng viele komplexe, interdisziplinäre Probleme diskutiert.

Beeindruckend ist auch die Aktualität und Detailkenntnis mit der er in vielen Bereichen der Naturwissenschaften weltanschaulich relevante Erkenntnisse aufgreift und in seine Überlegungen mit einbezieht, z.B. im Bereich Kosmologie, wo er neueste Messungen und Erkenntnisse aus der Weltraumforschung zum Urknall für eine kompetente Darstellung der naturwissenschaftlichen Sicht vom „Anfangs der Dinge“ nutzt. Selbst das erst vor gut einem Jahr bei Vandenhoek und Ruprecht erschienene Buch „Kosmologie“, an dem Ulrich Lüke und ich Mitautoren waren, wird von ihm bereits zitiert. 

Ähnliches gilt für Küngs deutliche Worte zur aktuellen Diskussion um den in Frage gestellten freien Willen des Menschen. Wie unser Bbr. Eberhard Schockenhoff bei unserer Oberweseler-Tagung 2004 sieht er den für Selbstverständnis von Religion unverzichtbaren freien Willen nicht im Geringsten gefährdet. Er zeigt in eindrucksvoller Weise, dass die reduktionistische Sicht der Hirnforscher Singer und Roth für weitreichende Folgerungen bezüglich des freien Willens untauglich ist, speziell, wenn es um langwierige menschliche Entscheidungsprozesse in moralischen Fragen bis hin zu deren juristischen Bewertung geht.

Zentral für einen naturwissenschaftlich aufgeklärten Glauben ist sein Kapitel zu: „Wie Gottes Wirken denken?“ und zwar ohne dafür Durchbrechung von Naturgesetzen annehmen zu müssen. Sein Credo ist, dass nicht gegen, sondern mit der Natur Gott in den Herzen der Menschen tätig wird. Gemeint sind damit neurobiologische Vorgänge, von denen die Forschung zwar inzwischen weiß, dass sie stattfinden, aber weit davon entfernt ist, deren Inhalte und deren Ursachen mit naturwissenschaftlichen Mitteln nachzuvollziehen.

Das Buch war bereits kurz vor Küngs überraschendem Besuch bei Papst Benedikt XVI im Herbst letzten Jahres erschienen. Die weltweite Beurteilung dieses Besuches als „Zeichen des aufeinander Zugehens“ zeigt, dass dieses damals brandaktuelle Buch dem zumindest nicht entgegenstand. Ich denke, dass auch die schonungslose Darstellung vieler für die Kirche wenigrühmlicher Auseinandersetzungen mit den Naturwissenschaften in diesem Buch, dem Glauben letztlich nur dienen. Sie öffnen die Augen für die Chance und in manchen Bereichen auch für die Notwendigkeit im ständigen Dialog mit Naturwissenschaften einen für den heutigen Menschen zeitgemäßeren und glaubwürdigeren Zugang zum Glauben finden zu können. 
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